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Herr Wahl, würden Sie Ihre aktuelle 
Tätigkeit bitte kurz beschreiben 
und uns verraten, ob Ihr Beruf ty-
pisch für einen Absolventen der 
Studiengänge Politikwissenschaf-
ten und Geschichte (auch im Hin-
blick auf Ihre Fokussierung soziale 
Nachhaltigkeitsaspekte, Nachhal-
tigkeitsberichterstattung, Interna-
tionale Beziehungen, Neuere und 
Neuste Geschichte) ist? 
Leonard Wahl: Meine Aufgabe ist 
die Erfassung von Kennzahlen und 
Maßnahmen des Unternehmens, 
die ein Urteil über dessen Nachhal-
tigkeitsleistung ermöglichen. Das 
Unternehmen kann so zum Beispiel 
transparent darüber berichten, wie 
seine Geschäftstätigkeit positive (o-
der auch negative) Auswirkungen 
auf die Gesellschaft und die Umwelt 
hat. Diese Daten werden nach ei-
nem international gültigen Standard 
in sogenannten Nachhaltigkeitsbe-
richten zusammengefasst, die es 
dem Unternehmen erlauben, seine 
Fortschritte im Bereich Nachhaltig-
keit zu messen und neue Nachhal-
tigkeitsmaßnahmen zu entwickeln. 
Gleichzeitig ermöglichen die Be-
richte externen Lesern (die man als 
Anspruchsgruppen oder auch Stake-
holder bezeichnet) den Vergleich 
des Unternehmens mit der Nachhal-
tigkeitsleistung anderer Unterneh-
men der Branche. Stakeholder kön-
nen sich so über die Nachhaltigkeit 
des Unternehmens informieren und 
daraus Forderungen gegenüber 
dem Unternehmen ableiten. Meine 
Aufgabe ist es dann wiederum, die 
Ansprüche der Stakeholder in das 
Unternehmen zu tragen und auf 
Verbesserungen der Geschäftspra-
xis hinzuwirken. 
 

 
In meinem Berufszweig sind vor al-
lem Gesellschaftswissenschaftler 
nicht selten, da das Thema Nachhal-
tigkeit natürlich ein sehr politisches 
ist. 
 
Wie dürfen wir uns denn Ihren typi-
schen Arbeitstag als Manager der 
Corporate Responsibility bei Merck 
vorstellen? 
Aktuell arbeiten wir an unserem 
neuen Nachhaltigkeitsbericht. 
Meine Hauptaufgabe ist es, zusam-
men mit den betroffenen Abteilun-
gen (wie z. B. Umweltschutz, Ar-
beitssicherheit, Compliance, Perso-
nal) zu ermitteln, wie sich unsere 
Nachhaltigkeitsindikatoren entwi-
ckelt haben und aus welchem 
Grund. Wir betrachten insbeson-
dere Energie- und Kraftstoffver-
bräuche, Unfälle, die Mitarbeiter-
fluktuation, die Frauenquote usw.  
 
Im Praktischen arbeite ich also viel 
in Excel, treffe mich oder skype mit 
den Kollegen, entwerfe Erläute-
rungstexte zu den Indikatoren und 
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Werdegang: 
 Juli 2012 – Dez. 2015: 

Teamleiter bei :response 
 Februar 2012 – Dez. 2015: 

Berater für CSR und Nach-
haltigkeit  bei :response 

 Oktober 2011 - Januar 2012: 
Trainee bei :response 

 März 2011 – Sept. 2011: 
Werkstudent der zentralen 
CSR-Geschäftsstelle (C/CCC)  
der Robert Bosch GmbH 

 Nov. 2010 – Februar 2011: 
Praktikum in der Zentral-
stelle Nachhaltigkeit, De-
sign for Environment 

 Oktober 2008 – Dez. 2008: 
Praktikum am Institut für 
Entwicklung und Frieden der 
Universität Duisburg-Essen 
im BMZ-Projekt „Menschen-
rechte, Unternehmensver-
antwortung und nachhal-
tige Entwicklung“ 
 

Studienfächer: 
 Oktober 2003 – Juli 2011: 

Studium der Geschichte 
und Politikwissenschaft an 
der Eberhard Karls Univer-
sität Tübingen 

 Juni 2005 – Januar 2006: 

Auslandsaufenthalt in Neu-

seeland, Studium an der 

Victoria University, Welling-

ton 

ALUMNI-INTERVIEW 
 

„Das nötige Wissen für meinen Beruf habe ich mir teilweise bereits im Studium angeeignet – aber 

erst, als ich mich aktiv dem Thema Nachhaltigkeit gewidmet habe.  

Trotzdem ist mir die hohe gesellschaftliche Allgemeinbildung, die mir meine Fächer vermittelt haben, 

bis heute hilfreich.“  

– Politik und Geschichte waren dafür gleichermaßen wichtig.“ 
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koordiniere die Agenturen, die un-
sere Inhalte lesbar aufbereiten. Ne-
benher arbeite ich auch an der Wei-
terentwicklung unseres Nachhaltig-
keitsmanagements. Ich entwickle 
zusammen mit den zuständigen Ab-
teilungen Prozesse um noch besser 
erfassen zu können, wo unser Un-
ternehmen relevante gesellschaftli-
che oder ökologische Auswirkungen 
erzeugt um eine Basis für Verbesse-
rungen zu schaffen. 
 
Was gefällt Ihnen/fasziniert Sie an 
Ihrem Beruf besonders und an wel-
chen beruflichen Stellschrauben 
würden Sie hingegen gern noch 
drehen? 
Als toll an meinem Beruf empfinde 
ich die thematische Abwechslung 
und dass man es mit quasi allen Pro-
zessen im Unternehmen zu tun be-
kommt. Zudem ziehe ich aus der 
Sinnhaftigkeit meines Tuns eine 
große Motivation. Wenn sich durch 
meinen Beitrag mein Unternehmen 
nachhaltiger ausrichtet, geht man 
doch morgens gern zur Arbeit ;-) Na-
türlich könnte alles noch ein biss-
chen schneller vorwärts gehen. Der 
Weg ist oft sehr kleinteilig  und auch 
nicht frei von Rückschlägen. Hier 
würde ich mir oft mehr Mut von den 
Entscheidungsträgern wünschen. 
 
 
Hatten Sie vor oder während Ihres 
Studiums bereits ein konkretes be-
rufliches vor Augen, das Sie verfolgt 
haben? 
Mein Vorteil war, glaube ich, dass 
ich durch Praktika schon zur Mitte 
des Studiums eine ungefähre Idee 
entwickeln konnte, wohin es beruf-
lich gehen soll. So hatte ich mit dem 
Abschluss bereits einen gewissen 
roten Faden durch zwei Praktika und 
meine Magisterarbeit zum Thema 
Nachhaltigkeit stricken können, der 
mir bei meiner ersten Einstellung 
sehr geholfen hat. Dazu vielleicht 
eine kleine Anekdote: Für meine 
Magisterarbeit hatte ich bereits 
Nachhaltigkeitsmanager größerer 

Unternehmen auf einer großen 
Nachhaltigkeitskonferenz befragt. 
Damals hatte ich begleitend auch 
immer nach Empfehlungen zum Ein-
stieg in diesen Beruf gefragt. Im Mai 
hatte ich nun das große Glück, sechs 
Jahre später wieder auf die gleiche 
Konferenz fahren zu dürfen, dieses 
Mal als Nachhaltigkeitsmanager. 
 
Welche Herausforderungen und 
Anforderungen erwarten Absol-
venten zukünftig in Ihrem Berufs-
feld und wie können sie sich konk-
ret darauf vorbereiten und bessere 
Voraussetzungen mitzubringen? 
Das Thema Nachhaltigkeit ist in je-
dem größeren Unternehmen mitt-
lerweile fest etabliert und wird in 
den nächsten Jahren auch noch 
wachsen. Mittlerweile gibt es eine 
große Menge an deutschen und in-
ternationalen Master-Studiengän-
gen rund um das Thema Nachhaltig-
keit. Während meinem Hauptstu-
dium gab es solche Angebote nicht, 
daher musste ich mir die Theorie 
selber aneignen, was heute einfa-
cher aber immer noch genauso not-
wendig ist. Damals war wie auch 
heute noch vor allem die Arbeitser-
fahrung unverzichtbar, die Praktika 
und Werksverträge bringen. Mittler-
weile bieten eine Menge Unterneh-
men und manchmal auch Städte  
oder Behörden Praktika in den Be-
reichen Nachhaltigkeit oder Corpo-
rate Social Responsibility an. Dabei 
kann man nicht nur wichtige Skills 
und Tools eines Nachhaltigkeitsma-
nagers erlernen. Vor allem aber 
kann man herausfinden, ob dieses 
Thema seinen Vorstellungen vom 
späteren Beruf entspricht. Wer – sa-
lopp gesagt – lieber Bäume pflanzen 
und Brunnen graben will, wird von 
den oft sehr langwierigen Prozessen 
in Unternehmen enttäuscht sein. 
 
 
 
 
 
 

Für wie wichtig erachten Sie im be-
ruflichen Alltag Kompetenzen – wie 
z. B. Sprachen, IT-Kenntnisse oder 
interkulturelle Erfahrung – im Ver-
gleich zu den theoretischen (und 
praktischen) Inhalten des Studi-
ums?  
Diese gerne „Softskills“ genannten 
Fähigkeiten erleichtern den Ar-
beitsalltag ungemein und runden 
vor allem aber das eigene Profil ab.  
Ich möchte hier vor allem die Fähig-
keit zur Präsentation aber auch zur 
Argumentation nennen. Das erste 
kommt mit der Zeit über Präsentati-
onen und Referate in Lehrveranstal-
tungen – und ja, Zeitplanung ist 
wirklich wichtig. Außerhalb der Uni 
hört niemand mehr freiwillig über-
langen Präsentationen und Vorträ-
gen zu. Die Argumentation habe ich 
bei meiner Arbeit als studentischer 
Vertreter und in der Fachschaft ge-
lernt. Bis heute profitiere ich von 
diesem Engagement bei Workshops 
und in Terminen mit Kollegen und 
Vorgesetzten. Nicht vergessen 
möchte ich auch, dass ich dabei 
erste Erfahrungen im Projektma-
nagement sammeln konnte. 
IT-Kenntnisse gehören zu meinem 
täglichen Werkzeug: Wenn ich sel-
ber nicht effektiv mit Word, Excel, 
PowerPoint und Outlook umgehen 
könnte, würde ich länger für alle 
meine Aufgaben benötigen und die 
Qualität meiner Ergebnisse wäre 
schlechter.  
 
Sprachkenntnisse sind besonders in 
internationalen Unternehmen es-
sentiell, nicht zwingend aber in klei-
neren Betrieben oder im öffentli-
chen Dienst. Arbeitssprache bei uns 
ist Englisch, d. h. auch die Skype-
Konferenzen, die Telefonate, die E-
Mails und die wichtigsten Firmendo-
kumente.  
 
 
 
 
 



 
 

            
                        www.uni-tuebingen.de/praxis-beruf 
                        www.facebook.com/praxisberuf.uni.tuebingen 

Dabei ist es natürlich auch von Vor-
teil längere Zeit im Ausland gelebt 
zu haben und eine Offenheit für in-
ternationale Teams an den Tag zu le-
gen. Belohnt wird das wiederum mit 
dem Kennenlernen von sehr span-
nenden Persönlichkeiten.  
 
 
Das nötige Wissen für meinen Beruf 
habe ich mir teilweise bereits im 
Studium angeeignet – aber erst, als 
ich mich aktiv dem Thema Nachhal-
tigkeit gewidmet habe.  
Trotzdem ist mir die hohe gesell-
schaftliche Allgemeinbildung, die 
mir meine Fächer vermittelt haben 
bis heute hilfreich – Politik und Ge-
schichte waren dafür gleicherma-
ßen wichtig. 
 
Welche persönlichen Erfahrungen 
aus Ihrer Studienzeit an der Univer-
sität Tübingen waren für Sie am 
prägendsten? 
Mein Freundeskreis und die Fach-
schaftsarbeit inklusive meines Enga-
gements gegen die nun zum Glück 
wieder abgeschafften Studienge-
bühren. 
 
Welchen Ratschlag haben Sie per-
sönlich für Tübinger Studierende?  
Tübingen ist zwar eine wunder-
schöne Stadt, die auch ich sehr lange 
und ausgiebig genossen habe. Trotz-
dem schadet es nicht, die Neckar-
metropole von Zeit zu Zeit für ein 
Semester gegen das Ausland oder 
ein Praktikum einzutauschen. 
 
Wir danken Ihnen für das Inter-
view! 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 


